
Weit müssen die Flanken vors Tor nicht
mehr sein: Der Bolzplatz am Ende der Gus-
tav-Adolf-Straße ist schmal geworden,
nachdem die Lydia-Kirchengemeinde auf ei-
nem Teil Parkplätze angelegt hat – zum Är-
ger von Anwohnern wie Annette Kalfeld.
»Das ist ein ganz lebendiger Ort, wo jeden
Tag Kinder bolzen und sich im Sommer Er-
wachsene treffen, sonnen und grillen«, sagt
sie und fügt hinzu: »Das ist so wichtig. Es
gibt ja kaum Grün im Viertel«. Andere
fürchten Lärm und Gestank durch mehr
Verkehr und kritisieren die Umsetzung als
»ökologisch völlig daneben«. 

»Auch wir wollen möglichst viel Grün er-
halten, aber wir sind gezwungen, Parkplät-

Kirche opfert Grün
Der Bolzplatz in der Gustav-Adolf-Straße ist wieder kleiner geworden. 
Die Anwohner finden das gar nicht gut, hat Silvia Bose erfahren

2 Politik Geschichte

Wenig Bewegung
Das Sozialticket ist seit kurzem an zusätzlichen Verkaufsstellen erhältlich und bleibt trotzdem
in der Kritik. Von Friederike Schleiermacher

Seit Ende 2011 gibt es in Bielefeld das Sozi-
alticket. Doch so einfach wie eine Fahr- oder
eine Monatskarte ist es nicht erhältlich. Denn
das Sozialticket für geringverdienende Biele-
feld-Pass-Inhaber wird ausschließlich über
die ›Stiftung Solidarität‹ vertrieben. Anfangs
nur an einer Verkaufsstelle, mittlerweile an
sieben Stellen in der Stadt. An Fahrscheinau-
tomaten des städtischen Verkehrsbetriebs
›moBiel‹ sucht man es allerdings vergeblich.  

Für die Kunden bleibt dies umständlich und
ausgrenzend, finden sowohl der ›Verkehrs-
club Deutschland‹ (VCD) als auch das ›Bünd-
nis für ein Sozialticket‹. Am Leben in der Ge-
meinschaft teilzuhaben bedeute, seine Fahr-
scheine – wie jeder andere Bürger auch –
ganz normal kaufen zu können. Deshalb for-
dern der VCD und das Bündnis den Verkauf
des Sozialtickets über die städtischen Ver-
kehrsbetriebe, wie in anderen Städten auch.
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ze zu schaffen«, rechtfertigt sich Pfarrer
Christoph Steffen. Hintergrund ist, dass die
Kirchengemeinde ihr altes Gemeindehaus
am Johanniskirchplatz aus Kostengründen
aufgibt und an einen Physiotherapeuten ver-
mietet. Für diese Umnutzung muss die Ge-
meinde Parkplätze nachweisen. »Irgendwo
musste Grün weichen«, sagt der Pfarrer. Zur
Wahl standen der Bolzplatz und die Wiese
an der Kirche vis-à-vis vom alten Gemein-
dezentrum. Pfarrer Steffen: »Wir haben gut
abgewogen und dann entschieden, ein biss-
chen vom Bolzplatz abzuzwacken«. 

Der Kostendruck ist für die Gemeinde
nichts Neues. Schon Mitte der 90er Jahre
wollte sie das alte CVJM-Heim den Inves-
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Doch ›moBiel‹ sträubt sich. Und verweist auf
eine erprobte Arbeitsteilung.

Bewährte Vertriebswege

Bereits vor der Geburt des Sozialtickets ver-
kaufte die ›Stiftung Solidarität‹ vergünstigte
Monatstickets für Erwerbslose als Großkun-
dentickets, quasi wie eine Firma für ihre An-
gestellten. »Entscheidend bei dieser Art von
Vertrieb ist, dass der Großkunde die Abrech-
nung mit den einzelnen ÖPNV-Nutzern
selbst regelt. Dieses Prinzip sollte auf jeden
Fall beibehalten werden.« sagt Stephanie Ba-
seler, Pressesprecherin von ›moBiel‹. Gehe es
doch beim Verkauf des Sozialticket auch um
die Abrechnung der Landesmittel, die das An-
gebot überhaupt erst möglich macht. Das will
›moBiel‹ nicht leisten. 

Die Stiftung schon. Aufwendungen für den
Vertrieb werden ihr pauschal erstattet. Zah-
len werden nicht genannt. »Kostendeckend«,
sagt Vorstand Franz Schaible. Wie groß der
Aufwand für ›moBiel‹ geworden wäre, bleibt
ebenfalls verborgen. »Das Sozialticket hätte
dann als normales Monatsticket angeboten
werden müssen. Das wäre für uns eine ganz
andere, teurere Abrechnung – zulasten des
Preises«, erklärt Basler und betont, das der jet-
zige Vertriebsweg sowohl ›moBiel‹ als auch
die Stiftung zufrieden stellt.

Bleibt die Frage, ob die Kunden das ebenso
sehen. Zwar wird unter ihnen gerade eine
Umfrage von der Fachhochschule Bielefeld in
Zusammenarbeit mit ›moBiel‹ und der ›Stif-
tung Solidarität‹ durchgeführt, die Zufrieden-
heit mit den Erwerb des Tickets und mit des-
sen Preis sind darin jedoch kein Thema.

Baudezernent von Format

Vor allem zwei
Männer haben
das Gesicht des
jüngeren Biele-
feld geprägt.
Beide waren
Baudezernenten
und in ihrer Zeit
sehr populär. An
Jürgen Hotzan
erinnern sich
noch viele. Sein

Name steht für die Stadtsanierung der sech-
ziger bis achtziger Jahre des vergangenen
Jahrhunderts und ist vor allem den Akteuren
der damals entstandenen Protestbewegung
noch in schlechter Erinnerung. 

Der andere prägende Baudezernent war
Friedrich Schultz, an den sich kaum noch je-
mand erinnert. Aber wer mit offenen Augen
durch die Stadt geht, der wird überall Häu-
ser finden, die dieser geachtete Baudezernent
entworfen hat: Im Bielefelder Westen ist es
zum Beispiel die Bürgerwache und die Gu-
tenbergschule, unterhalb der Sparrenburg die
heutige Musik- und Kunstschule und im Sü-
den der Stadt der Sennefriedhof. Allesamt
Gebäude, die ihr Umfeld prägen und von den
Menschen geschätzt werden. Also, wer war
dieser Mann?

Friedrich Schultz wurde 1876 in Stettin
geboren. Als Sohn eines Kaufmanns besuch-
te er das Gymnasium und studierte anschlie-
ßend Hochbau an der Technischen Hoch-
schule in Berlin. Nach bestandenem erstem
Examen wurde er 1899 zum Regierungsbau-
führer des Hochbaufaches ernannt. Weitere
Ausbildungen folgten. 1900 besuchte er die
Weltausstellung in Paris und studierte dort
für die Berliner Stadtverwaltung Schulbau-
ten. Nach bestandener zweiter Hauptprü-
fung übernahm Schultz die Bauleitung für
die Berliner ›Irrenanstalt‹ und der zentralen
Wasser-, Dampf- und Lichtversorgung, be-
vor er sich 1905 auf die Stelle eines städti-
schen Baurates im schlesischen Oppeln be-
warb und für zwölf Jahre gewählt wurde.

Dreieinhalb Jahrzehnte im Amt

1908 schrieb Bielefeld die Stelle eines Stadt-
baurates aus, auf die sich 138 Männer bewar-

ben. Friedrich Schultz gehörte mit seinen 32
Jahren zu den jüngsten Bewerbern. Ihm
schenkte die Stadt ihr Vertrauen und wählte
ihn für zunächst zwölf Jahre. Es sollten 36
Jahre werden.

Zu seinen ersten Aufgaben in Bielefeld ge-
hörte die Planung und der Bau des Senne-
friedhofs. Für das Projekt war er gemeinsam
mit Paul Meyerkamp, dem Gartenbaudirek-
tor der Stadt, verantwortlich. Schultz reiste
1908 nach Hamburg und ließ sich vom Groß-
friedhof Ohlsdorf inspirieren. Der war in den
1880er Jahren als Landschaftsgarten angelegt
worden und galt als vorbildlich für Groß-
stadtfriedhöfe in Deutschland. Und auch der
1907 eröffnete Münchner ›Waldfried‹, bei
dem die »Natur des Areals weitgehend unver-
ändert« blieb, hat Schultz offensichtlich an-
geregt, wie Gerhard Renda vom Histori-
schen Museum nachgewiesen hat. 

Als der Sennefriedhof am 15. August 1912
eröffnet wurde, gehörte er zu den moderns-
ten in Deutschland. Während die Gebäude
am Haupteingang und vor allem die Kapelle
mit ihren Nebengebäuden großen Beifall fan-
den, löste das metergroße Relief des Bildhau-
ers Hans Perathoner über dem Eingang der
Kapelle blankes Entsetzen aus. Zu sehen war
ein sitzender nackter Mann, eingerahmt von
zwei ebenfalls nackten Frauen. Die Wellen
der Prüderie schlugen hoch und die Wutbür-
ger des Wilhelminismus wären wohl gerne
mit Hammer und Meißel zur Tat geschritten.
Aber das Relief blieb wie durch ein Wunder
erhalten. Der Künstler allerdings hat die Pro-
vinz nach dem Eklat verlassen und ist ins
weltstädtische Berlin gezogen.

Polizei und Post für die Bürger

Doch zurück zu Friedrich Schultz und sein
für den Bielefelder Westen wohl wichtigstes
Gebäude: die Bürgerwache. 1912 hat er das
Gebäude geplant. Im April 1913, also vor 100
Jahren, legten die Bauarbeiter los. Als die
Bürgerwache fertig war, prangten allegori-
sche Reliefs an der Front: Ein Polizist, der ei-
nen »Verbrecher« verfolgt, sowie ein Postilli-
on. 

Im mittleren Teil des Gebäudes waren drei
Büros für den 1. Polizeibezirk reserviert.
Hinzu kamen eine Abortanlage und eine
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Wachstube im Erdgeschoss sowie zwei Woh-
nungen für den Kommissar und den Eich-
meister im Obergeschoss. Ein Gehilfe des
Eichamtes musste sich, der Hierarchie fol-
gend, mit dem Dachgeschoss begnügen. Das
Eichamt mit seinen drei Amtsstuben und ei-
ner Toilette waren im linken Gebäudeflügel.
Den rechten nahm das Postamt IV mit Schal-
terraum für Brief- und Paketannahme, einem
Büroraum und wiederum einer eigenen Ab-
ortanlage in Beschlag. Zum Gebäude gehör-
ten noch zwei Schuppen. In einem waren die
Wagen der Post untergebraucht, im anderen
die Werkstatt des Eichamtes. 

Mit der Eröffnung der Polizeiwache und
des Postamtes am Siegfriedplatz trug die
Stadt dem enormen Wachstum im Bielefel-
der Westen Rechnung. Dort waren seit den
1880er Jahren vor allem Wohnhäuser und
Gewerbebetriebe entstanden. Die Bürger
konnten sich jetzt in ihrem Viertel an die Po-
lizei wenden - unter der Woche von 8 bis 13
Uhr und von 15 bis 18 Uhr. Nur an den Wo-
chenenden war die Wache geschlossen.

Ingenieurleistung aus Beton 

Das wichtigste vom Stadtbaurat Schultz ent-
worfene Gebäude steht unterhalb der Spar-
renburg: Die Handwerker- und Kunstgewer-
beschule von 1913. Die 1907 gegründete
staatlich-städtische Bildungseinrichtung ver-
folgte das innovative Ziel, die Handwerker
auch künstlerisch auszubilden, um die Qua-
lität der Produkte und damit ihre internatio-
nale Konkurrenzfähigkeit zu steigern. Viele
Zeitgenossen standen diesem Konzept skep-
tisch gegenüber. So war aus der Sicht der
›Westfälischen Zeitung‹ Kunst nur »bis zu ei-
nem gewissen Grade lehrbar«, ein »allgemein
verbreitetes Kunsthandwerk« würde überdies
»sehr bald an Überproduktion kranken und
zum wirtschaftlichen Proletariat herabsin-
ken«. 

Doch aller Kritik zum Trotz überstand die
Schule ihre provisorischen Anfangsjahre. Im
Mai 1912 starteten die Bauarbeiten nach den
Plänen von Friedrich Schultz. Im Frühjahr
1913 war dieses erste große Betongebäude
Bielefelds fertig; eine für die damalige Zeit
»beachtliche Bauingenieurleistung«, so Ger-
hard Renda. 

tor Hartmut Wolf verkaufen. Der plante an
der Stelle des Gebäudes, in dem heute das
Alarmtheater untergebracht ist, 35 Woh-
nungen. Der damalige Pfarrer Jürgen Mi-
chel warb für das Konzept unter anderem
damit, dass die Wiese erhalten bleibe. Dank
engagierter Bürger steht das Gebäude noch,
aber die grüne Idylle am Ende der Straße ist
kleiner geworden. Vor zehn Jahren verkauf-
te die klamme Kirchengemeinde einen drei
Meter breiten Streifen an den Lidl, der die
Fläche auch für Parkplätze brauchte. An-
wohner und die Fußballtruppe ›Josefs Täu-
schung‹ hatten damals versucht, Kirche und
Supermarkt umzustimmen – erfolglos. 

»Nacht- und Nebelaktion«

Diesmal hatten die Anwohner und Nutzer
noch nicht einmal die Gelegenheit für das
Grün zu werben. Sie sprechen von einer
»Nacht- und Nebelaktion«. Die Handwer-
ker seien am späten Freitagnachmittag an-
gerückt. »Da konnte ich natürlich bei der
Stadtverwaltung niemanden mehr errei-
chen, um mich über die Rechtmäßigkeit der
Baumaßnahme zu erkundigen«, sagt Annet-
te Kalfeld. Vollendete Tatsachen waren ge-
schaffen. 

Da half auch das eilends einberufene Ge-
spräch nichts mehr. Bald soll es noch ein-
mal ein Treffen geben. Aber Annette Kal-
feld traut der Kirchengemeinde nicht mehr
über den Weg. »Wenn es ums Geld geht,
machen die alles«, sagt sie und fragt sich wie
viele andere, wann die Kirche das nächste
Grün »abzwackt«, wie das der Pfarrer nennt.

Lidl und Autoplätze machen den Bolzplatz an der Gustav-Adolf-Straße immer schmaler.

Zeitzeugen gesucht

IN KÜRZE

Wer weiß noch etwas über das Zwangs-
arbeiterlager auf dem Johannisberg? Der
DGB-Arbeitskreis ›Zwangsarbeit in Biele-
feld‹ und der Verein ›Gegen Vergessen –
für Demokratie‹ suchen Zeitzeugen oder
auch Jüngere, die wiedergeben können,
was Ältere über die Zwangsarbeiter er-
zählt haben. 

Sicher erinnert sich noch jemand an
Spaziergänge Ende der 30er bis Mitte der
40er Jahre auf den Johannisberg. Auf dem
Kirmesplatz gab es das große Zwangsar-
beiter-Lager, in dem ›Ostarbeiterinnen‹,
Franzosen und viele andere lebten und
für Dürkopp arbeiten mussten. Ein weite-
res Lager war in den Räumen des Schüt-
zenhauses. 

Gruppen aus den Lagern zogen zur
Schicht ins Dürkopp-Viertel; viele mit
Holzschuhen, die auf dem Pflaster klap-
perten. Es gibt Berichte, dass ihnen Le-
bensmittel zugesteckt wurden, aber auch
dass sie misshandelt und beschimpft wur-
den.

Bürgerwache, Kunst- und Musikschule oder auch der Sennefriedhof – 
diese architektonischen Schönheiten hat Friedrich Schultz geplant. 
Zum vergessenen Baudezernenten hat recherchiert

Friedrich Schultz hat noch weitere Gebäude
geschaffen: Die Bürgerschule an der Weiden-
straße, die später in Falk-Realschule umbe-
nannt wurde, die Bosseschule, den Kirchen-
saal von St. Jakobus und das 1929 eingeweih-
te Haus der Technik am Jahnplatz, das vor
einigen Jahren wieder seinen markanten
Lichtturm erhielt, der die »Energie« symbo-
lisieren sollte. Auch für den Theaterumbau in
den 1930er Jahren war Friedrich Schultz ver-
antwortlich. 

Er entwarf 1928 auch den ersten General-
bebauungsplan Bielefelds, der die Aufgaben
einer schnell wachsenden Großstadt reflek-
tierte und außer Kindergärten, Sportplätzen,
Kulturzentrum, Bibliothek und Museum
auch einen Flugplatz vorsah. Viele Pläne hat
der Baudezernent noch vorantreiben können,
die heiße Planungsphase des Flugplatzes Na-
gelsholz begann aber erst in den 1960er Jah-
ren – und scheiterte. Friedrich Schultz, der
seit den zwanziger Jahren auch Kulturdezer-
nent war, war bis über die Altersgrenze hi-
naus in der Stadtverwaltung tätig. Er starb am
6. Januar 1945.

Bernd J. Wagner ist Historiker des 
Stadtarchivs. 
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Der DGB-AK ›Zwangsarbeit‹ und der Ver-
ein ›Gegen Vergessen – für Demokratie‹
interessieren sich nicht nur für Spektaku-
läres, sondern auch für das Alltägliche,
das auf den ersten Blick vielleicht unwich-
tig erscheint. Die zwei Vereine sammeln
auch Informationen über Zwangsarbeiter
in anderen Lagern und Unternehmen
oder auf Bauernhöfen der Umgebung.
Vielleicht gibt es sogar noch Fotos oder
Gegenstände, wie z. B. von Zwangsarbei-
tern geschnitztes Spielzeug. 

All das soll in eine Ausstellung über die
Lager einfließen, die zum Stadtjubiläum
gezeigt werden soll. 

Kontakt: Wolfgang Herzog, Ravensber-
ger Straße 62, 33602 Bielefeld, Telefon
0521. 6 86 07, eMail:
wolfg.herzog@web.de

Männer bei der Arbeit: 1913 entsteht die Werkkunstschule. Mit im Bild vorne links der Architekt Friedrich Schultz. Bild oben rechts: Die Schule steht noch immer, Ansicht 2012.

Wir erstellen für Arbeitnehmer, Rentner und Pensionäre im Rahmen
einer Mitgliedschaft die Einkommenssteuererklärung (Einkünfte
aus nichtselbstständiger Arbeit).

Lohn- und Einkommensteuer Hilfe-Ring 
Deutschland e.V. (Lohnsteuerhilfeverein)
Beratungsstellenleiter Georg Boermann
neue Adresse:
Loebellstraße 10
33602 Bielefeld
Tel.: 0521 / 986 44 862
Georg.Boermann@LHRD.com
www.lhrd.com/boermann
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